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Was wird Amerika tun ?
Der Pariser Zusammenbruch muß in erster Linie seine

Wirkung in Amerika zeigen . Die «Politik der vierzehn
Punkte " verträgt keine Wiederholung , ohne daß die Welt
an Amerika irre werden müßte. Dazu kommt, daß mit
dem schrillen Mißklang von Paris an der Weltlage im
allgemeinen wie an der amerikanischen Lage im besondern
nicht das mindeste zum Bessern gewandt worden ist . Ame¬
rika wird um seiner selbst willen sich bei dem Ergebnis
von Paris nicht beruhigen können. Staatssekretär Hughes
hat angedeutet, daß Amerika nicht mit politischen Lösungen
der europäischen Wirtschafkswirrnisse rechnet, sondern nur
wirtschaftliche Lösungen erhofft und erstrebt. Paris aber
hat das amerikanische Programm glatt über den Haufen
geworfen, indem es die wirtschaftliche Lösung schroff ab -
lehnke und an seine Stelle in nachdrücklichster Form die
politische zu setzen wünscht . Amerika muß sich also nicht
nur um all seine berechtigten Hoffnungen betrogen sehen,
sondern mutz sich auch von Frankreich in einer Art be¬
handelt fühlen, die einer aufgelegten Mißachtung gleich-
kommt. Alle seine Ratschläge sind in den Wind geschlagen ,
seine Forderungen sind als belanglos zur Seite geschoben
worden. Ob sich eine solche Behandlung mit der Würde
einer Großmacht und ganz besonders mit dem Bewußt¬
sein der ausschlaggebLnden Sisgrrmacht , die gleichzeitig
die größte Gläubigermacht darstellt, leicht in Einklang
bringen läßt , muß Amerika selber entscheiden .

Aber wichtiger als das sind für Amerika dis wirt¬
schaftlichen Folgen des Pariser Fehlschlags.
Amerika hak zunächst erkannt , daß der Gläubiger nur
dann zu seinem Gejd kommt, wenn der Schuldner am
Leben und wenn er zahstmgsfähig erhalten oder zahlungs¬
fähig gemacht wird . Amerika hat über elf Milliarden
Dollar zu fordern , aber weder Frankreich noch Italien und
die übrigen können auch nur die Zinsen zahlen mit Aus¬
nahme von England , das augenblicklich eine Abordnung
unter Führung des Schatzkanzters Baldwin und des Prä¬
sidenten der Bank von England drüben hat, um die bis¬
herige einfache Schuldverschreibung in eine feste Anleihe
umzuwandeln. Die Auseinandersetzung über diese Schul¬
denabtragung nimmt allmählich recht unangenehme For¬
men an und zeigt, daß bei Geldsachen auch unter Kriegs¬
freunden die Gutmütigkeit aufhört . Aber der amerikani¬
sche Steuerzahler erfährt durch bloße Verhandlungen über
Schulden und gemeinsame Kriegsaufwendungen und über
die verschiedenen Anteile am Krieg und Sieg keine Er¬
leichterung , sondern er muß das zahlen , was die Verbün¬
deten schuldig bleiben . Daß die Stimmung dadurch nicht
verbessert wird , wäre noch nebensächlich ; aber es wächst
allgemach die Schwierigkeit, die Steuern überhaupt auf-
zubrlngen, nachdem es vielfach unmöglich geworden ist, die
alten Reichtumsquellen des Landes, die Ausfuhr ,
dauernd am Fließen zu erhalten . Der Farmer führt ein
verzweifeltes Dasein, das ihn zum Steuerstreik treibt und
zur Vankerottpolitik. Der Baumwollpflanzer hat zwar
hohe Preise, aber eine verminderte Ernte , und das Kupfer
will sich nicht in Gold verwandeln, sondern liegt seinen
Erzeugern wie Blei im Magen. And warum ? Weil das
kaufschwachs Europo die Dinge nicht abnehmen kann , die
Amerika loswerden muß , wenn es wie bisher in Gang
erhalten bleiben will.

Ein englischer Beobachter, der seine Mirkschafkserfah-
rungen hauptsächlich in Amerika erworben hak, Sir Ed¬
ward Mac Kay E d gar , hat kürzlich im Londoner „Daily
Telegraph" für die Bereinigten Staaken eine Wirt¬
schaftskrise vorausgesagt, die alles bisher Dagewesene
Übertreffen werde, und zwar wohl innerhalb der nächsten
Zehn Jahre schon. Was der Engländer Mc Kenna An¬
fang Oktober auf der Versammlung der amerikanischen
Bankiervereinigung gesagt hat , das hat zum großen Teil
die Politiker Amerikas zum Nachdenken angeregt und hat
die Regierung wie den Kongreß zu seiner jetzigen Haltung
witbestimmt . Der Gläubiger Amerika und seine Bank-
leuke wie seine Steuerzahler haben erkannt , was ihnen
droht, , wenn die wahnsinnig gewordene Politik Frank¬
reichs forkfährk , die Weltwirtschaft im Chaos zu erhalten .
Sie haben erkannt , daß der Vertrag von Versailles
Deutschland Lasten aufbürdet, die es niemals kragen oder
abtragen kann , und die selbst den Empfängern zum Unheil
gereichten müßten , wenn sie erfüllt werden könnten. Poin-
ca« mag »och so sehr von der deutschen Zahlungsfähig -

Tagesspregel
Reichskanzler Enno wird im Reichstagscmsschuß ?ür Aus¬

wärtiges ausführlich über die Lage sprechen . Sollten im In¬
nern Parleischwierigkeiken entstehen oder seiner Politik das
Vertrauen verweigert werden , so würde der Reichskanzler
nicht zuüSkreten, sondern nötigenfalls den Reichstag auflösen .

Staatssekretär Bergmann ist aus Paris in Berlin ein-
aetrokken . um über die Variier Konferenz der Reicksregierung
Bericht zu erstatten. Die Regierung wird nur mit dem Ver¬
band als solchem , nicht mit einzelnen Mitgliedern (Frank¬
reich) verhandeln , auch wenn von feindlicher Seite Gewalt
angewendet würde.

Reuter meldet, lm Senat in Washington sei ein Antrag
angenommen worden , die amerikanischen Truppen aus dem
Rheinland zurückzuziehen . — Rach der „Chicago Tribüne "

wird der Senat in das Heereskosiengesetz die Bestimmung
einstigen , daß Regierungsgclder für die amerikanischen Trup¬
pen im Rheinland nicht verwendet werden dürfen. - - Die
Vereinigten Staaken scheinen demnach das Gewehr wieder
bei Fuß gestellt zu haben und abwarlen zu wollen , bis sie
von Europa angerufen werden .

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel und Außen¬
minister Gruneberger sind in Budapest einoekroffen und vom
ungarischen Reichsverweser empfangen worden .

keit lügen, Amerika ist ebensosehr vom Gegenteil über¬
zeugt. Wie es diese seine Ueberzeugung in die Tat Um¬
sehen wird , werden wir wohl bald erfahren , denn es hat
seine Schritte für die Zeit nach dem Schluß der Pariser
Konferenz angekündigt. Zunächst hat es in Aussicht ge¬
stellt , daß es die deutsche Leistungsfähigkeit
feststellen lassen will , und zwar nicht durch die Gläubi¬
ger Deutschlands noch durch Deutschland selber , sondern
durch eine unparkeische Gruppe hervorragender Bolks-
wirkschaftler und Finanzleute . Sobald diese Erhebung erst
einmal vorgenommen sein wird, wird viel gewonnen sein.
Amerika wird dann den Schreiern , die immer das Gegen¬
teil behaupten, kurzerhand das Maul stopfen können.
Welche anderen Mittel ihm noch zur Verfügung stehen ,
das zu entdecken wird ihm nicht schwer fallen, und daß es
über solche verfügt , ist keine Frage. Ob das amerikanische
Gewissen nebenbei auch noch ein wenig zu schlagen
anfängt , soll nicht weiter untersucht werden; Zeugnisse in
dieser Richtung liegen vor . Wenn aber für Amerika j«
der Augenblick gekommen war, der Welt einen Dienst M
erweisen, dann ist er jetzt gekommen. Daß dieser Dienst
gleichzeitig auch Amerika geleistet wird , müßte, so sollte
man meinen, die Triebkraft dazu verstärken.

Der dreißigjährige Eottesfrieden
Reichskanzler Cuno hat den Franzosen einen 30jähri-

gen Gottesfrieden vorgeschlagen . Am Rhein und wegen
des Rheins dürfe es zwischen uns und den Franzosen inner¬
halb der Dauer eines Menschenalters keinen Krieg geben .
England soll dabei der Partner und Amerika der Treu¬
händer sein . And wenn je ein Krieg droht, dann sollen
die Rhelnstaalen durch Volksabstimmung die Entscheidung
treffen . , .

Bevor noch der amtlich aufgesetzte Antrag in Paris
elnllef, hat Po in care im .Weißen Hause" in Washing¬
ton Mitteilen lassen, Frankreich werde und könne sich nie
darauf einlassen . Frankreich will von dem Frieden nichts
wissen und heute, nach Bekanntgabe des englischen Plans ,
erst recht nicht . Alles, was Poincare wegen .unbestimmter
Zeitdauer " und dergleichen Bedenken äußerte , ist eitel
Ausrede .

Was aber bezweckte Dr. Cuno mit seinem Antrag?
Der Reichsminisier des Aeußern Dr. v. Rosenberg
meint, die Reichsregierung wolle nichts anderes , als die
15jährige Besetzung der Rheinlands möglichst
bald ablösen . Der Reichsregierung käme es daraus an,
Frankreich für ein Mehrfaches der vorgeschlagenen Be-
!etzungsfrist Sicherheit und Beruhigung zu verschaffen .

Wiederholt hat Dr . Cuno erklärt, daß Deutschland um
keinen Preis dulden werde, daß die Leiden unserer Brüder
am Rhein , die Besetzung auf nur einen Tag über die 15
Jahre, also über den 5 . Januar 1935 , hinaus verlängert
werden. Aus diesem Beweggründe heraus ist das Frie¬
densangebot zu verstehen.

Und wahrlich, wenn eine Not und Frage uns heute bis
ins innerste Herz hinein zeigen muß , so ist es neben der
unseligen Enkschädigungsfrage die ebenso unselige Be -
setzunasfrage . Man denke an die .Schwarze
Schmacks diesen SchandkleL. den nichts mehr von dem

Englands Rache

französischen Namen abwaschen wird ! Man denke cm
die unsinnigen Kosten , die die Besahungsarmes mit ihrer
Unterhaltung , mit ihren Kasernen, Exerzierplätzen, Flug¬
plätzen , Offiziers- und Ankeroffizierswohnungen, Kosten ,
mit denen man in kürzester Frist alle zehn nordfranzöst-
schen Provinzen , die im Krieg — von den Verbündeten zu¬
sammengeschossen worden sind, flott wieder aufbauen
könnte. Kostet uns doch die Besahungsarmee in 15 Jah¬
ren nicht weniger als 19 Milliarden Eoldmark oder jähr¬
lich in Goldwährung 50 Prozent mehr als unser großes
Heer in der Vorkriegszeit oder mehr als unsere gesamte
Armee und Flotte zusammen im Jahr 1913 .

Dr. Cuno hak Frankreich einen 30jährigen Gottesfrie¬
den angeboten. Es ist noch nicht lange her, da hat Lloyd
George auf der Konferenz von Genua der Menschheit
emen sechsmonatlichen „Gottesfrieden" vorgeschlagen . Cs
ist nichts daraus geworden, denn Poincare hak ihn nicht
gewollt. Auch den 30jährigen Eokkesfrieden hak er ver¬
worfen. Tut nichts! Wenn es auch nicht aus den ersten
Hieb gelang, den Giskbaum am Rhein niederzukegen , ein¬
mal wird es doch gelingen . Hochmut kommt vor dem Fall,
und nicht selten früher , als Menschen ahnten . kl.

Die Einigung mit der Türkei
England hat in dem Zusammenbruch der Pariser Kon¬

ferenz eine schwere diplomatische Niederlage erlitten , jchlim?
mer noch : es hat eine unerhörte Beleidigung durch Frankreich
erfahren , wSMver die „herzlichen" Abschiedsredensarten zwi¬
schen Bonar Law und Poincare nicht hinwegtäuschen konn¬
ten. Niemand wird sich wundern , wenn prompt der Ge¬
gen s ch l a g erfolgt. Dieser Gegenschlag wird nicht geführt
in der Entschädigungskommission (durch den Rücktritt Brad-
burys ) , auch nicht im Rheinland ( durch Abberufung der briti¬
schen Besatzung ) , sondern in — Lausanne durch eine eng¬
lisch - türkische Verständigung. Darüber erhalte ich folgenden
Lausanner Sonderbericht eines Schweizer Mitarbei¬
ters :

Die englische Regierung hat es auf der Türkenkonferenz
durchgesetzt, daß die Verhandlungen unbeeinflußt durch den
Krach von Paris fortgesetzt werden. Die Großmächte
mußten sich zu einem „Eomitä cle Eovr (ination " zusammen¬
tun , dessen M ' tglieder Lord Curzon, der Franzose Barrere,
der Italiener Garroni und der Japaner Hnjashi sind. Das
Komitee hat die einzige Ausgabe, den Friedensoer¬
trag mit der Türkei neu aufzulegen , wobei die
beiden letzten Kapitel, betreffend die Südgrenze von Klein¬
asien und die Mossulfrage weislich unberührt bleiben . Am
9 . oder 10 . Januar soll das Werk vollendet sein. Auch in den
Unterkommissionen für Minderheiten und „Kapitulationen"
geht die Arbeit weiter. Die englischen Sachverständigen lin¬
der Angoravertreter Jsmed Pascha beherrschen hier das
Feld . Jsmed erklärt zwar , er weiche keinen Finger breit von
seinen bisherigen Ansprüchen ab. Aber alle Eingeweihten
wissen , daß Hassan Bey mit neuen entgegen¬
kommenden Vorschlägen des Parlaments von An¬
gora unterwegs ist In der Kap itulati ans frage ist
England zu einem Vergleich bereit , wenn die Türken hin¬
reichende Sicherheiten für eine neue Gesetzeshandhibung ge¬
gen die Nichttürken geben . In -er Unterkommission für fi -
nanzielle Fragen bringt andererseits die türkische Ab¬
ordnung einen Gegenvorschlag ein , der die Verteilung der
ottomanischen Schuld auf die Nachfolgestaaten neu regelt.
Und England läßt mit sich reden! Die f r a n z ö s i s ch e Ver¬
tretung ist seit einigen Tagen so gut w :c a u s g e s ch alt et ,
da Poincare, überlastet durch die „Kriegsvorbereitungen"
gegen Deutschland , ihr keine Anweisungen mehr zugehen läßt.
England nützt diese Schwäche aus , und man wird in der
Vollsitzung , die auf die neue Woche verschoben wurde, ein«
graste Üeberraschung erleben!

Soweit der Lausanner Bericht. Cr wird gewissermaßen
bestätigt durch eine von englischer Sette verbreitete Meldung, ,
der geflüchtete Sultan MohamedVl . werde sich von Malta
auf einem englischen Schiffe nach — Mekka begeben . Eng¬
land muß sich also mit Angora durch irgend welche Sonder¬
abmachungen geeinigt haben. Der neue Kalis Abdul
Medschid , der von der Nationalversammlung in Angora
eingesetzt wurde, bleibt in Konstantinopel. Dafür aber wird
Mohamed Kalif in Mekka , und zwar unter dem Schutz der
von England abhängigen Feisaldynastie. Mit diesem Kalifat
m Mekka findet sich der türkische Nationalstaat ab , wenn Eng¬
land einen Gegenwert bietet. Cs bietet die Aufhebung
desVertragsvonSevres , und man erkennt bereits
deutlich die Fäden des Riesenplans , die in London gewoben
werden. Es ist ein Plan Lord Curzons , des ehemaligen
Vizekönigs von Indien . Curzon vertritt seit Jahren den Ge»
danken , daß nicht nur Indien , soweit dies durch d

'
c Erziehung

der geistigen Oberschicht gerechtfertigt ist, eine n beratenden
Parlamentarismus entgegengeführt werden müsse, um nicht
zu explodieren, sondern daß auch tzie mohammedanisch. Völler



zwischen Indien und dem Mittelmeer zu selbständigen und
buch wiederum von England abhängigen Staatsgebilden kri¬
stallisiert werden müssen . Mesopotamien . Transjordanien .
der Zionistenstaat , das Königreich Hedschas und neu das
Kal ' fat des bisherigen Sultans in Mekka sind Glieder in der
Kette des Curzvn ' schen Gedankens . Ein neues britisches
Herrschastsgebild

'
e , der k l ei n a s i a l i s ch e Staaten -

bund der mohammedanischen Fürstentümer
isi im Werden . Dieses neue Gebilde , von ungeheurer Trag¬
weite kür den künftigen Gang der Weltgeschichte, wird in
Lausanne noch nicht Ereignis werden . Aber wenn England
auf dieser Konferenz seinen Frieden mü den Türken macht ,
und die französischen Ansprüche dabei hinausdrückt , so hat es
einen heilsamen Gegenschlag auf die Pariser Konferenz ge¬
führt und seine Rache für die Schlappe in der Entschädigungs -
Politik genommen . Der französische cherrschaftsdünksl dürfte
dabei zu der Einsicht konrmen , daß seine Bäume nicht in den
Himmel wachsen werden . —er.

Die britische Arbeiterpartei
Die britische Arbeiterpartei hat bei den Unterhauswahlen

im vorigen Jahr 4,2 Millionen Stimmen aufgebracht gegen
5 .3 Millionen Stimmen der Konservativen und 4,1 Millionen
Stimmen der beiden liberalen Parteien . Während des Kriegs
saßen 42 Abgeordnete der Arbeiterpartei im Unterhaus , bei
den berüchtigten „ Khakiwahlen " Lloyd Georges 1915 für die
„Unionsregierung " errangen sie 57 Sitze , im Herbst v . I . stieg
die Zahl auf 142 . Der Uebergang aus einer rein gewerk¬
schaftlichen Bewegung zur politischen Partei ist voll -
zagen , sie ist, wie der Arbeiterführer und frühere Minister
Lloyd Georges , Henderson , im Vorwort zu einem „ Handbuch
für Arbeiterredner " schreibt, „Seiner Majestät Opposition "

geworden , dergestalt , daß der Führer der amtlichen Opposition
nicht wehr wie seit Jahrhunderten in England herkömmlich ,
der unterlegene Mnistsrpräsident , etwa Lloyd George oder
Asquith . ist , sondern der Arbeiterführer Rains an Mac
Donald . Mit Ausnahme der . unabhängige ^ Arbeiter¬
partei "

, die bei den letzten Wahlen rund 30 000 Stimmen
aufbrachte , steht die britische Arbeiterpartei dem Sozialis¬
mus in deutschem Sinn fremd , ja ablehnend gegenüber
und es ist bezeichnend , daß im Inhaltsverzeichnis des ge¬
nannten Handbuchs das Wort Marx oder Marxismus
nicht vorkommk , der großen Mehrzahl der englischen Ar¬
beiter sind diese Namen überhaupt unbekannt . Das ein¬
zige wirklich sozialistische Blatt in marxistischem Sinn ist
der ,-Daily Herald "

, der aber trotz großer Zuschüsse, na¬
mentlich aus Moskau , sich kaum über Wasser halten kann .
Seine geistige Nahrung zieht der englische Arbeiter nach
wie vor in der Hauptsache aus den meist konservativen
Sonntagsblättern , von denen jeden Sonntag etwa 10 Mil¬
lionen durch die Arbeiterkreise gehen . Die britische Ar¬
beiterpartei ist durchaus national , nicht international , und
selbst die «unabhängige Partei " stellt sich , in der Art der
früheren . Kathedersozialisten " Deutschlands , auf den Bo¬
den der bestehenden Wirtschaftsordnung und sie versieht
in der Praxis nie den Klassenkampf , sondern die Not¬
wendigkeit guter Beziehungen zwischen Kapital und Ar¬
beit . So lehnt die britische Arbeiterpartei im Sinn ihrer
hervorragenden Führer Mac Donald , Clynes , Mebb ,
Morel , Thomas , Snowdon , Trevelyan , Ponscnby , Ha¬
stings u . a . die Nevolukion unbedingt ab . sin der inneren
Politik verlangt sie die Nationalisierung (wegen der im
Krieg sehr unbeliebt gewordenen Bureaukratie vermeidet
man absichtlich das Wort « Verstaatlichung "

) der Kohlen¬
bergwerke und der Privatbahnen und die Abtragung der
Staatsschulden durch siufenmäßige Abgaben von Ver¬
mögen , die 5000 Pfund (100 OÜO Goldmark ) übersteigen .
Die Arbeitslosigkeit soll durch öffentliche Arbeiten , die der
Allgemeinheit nützen , bekämpft werden , sin allen Indu¬
strien soll eine Mindestlebenshalkung gesichert sein —
Bestrebungen , die im politisch -wirtschaftlichen Leben Eng¬
lands eigentlich schon wirksam sind , und die durch die Ar -
beiterparkei eine folgerichtige Durchführung und Beschleu¬
nigung erfahren sollen. In der äußeren Politik wird in
dem Handbuch der Vertrag von Versailles scharf verur¬
teilt und die Aufhebung oder grundlegende Abänderung
verlangt . Aber auch auf diesem Gebiet bleibt die Wesens¬
art des englischen Arbeiters im Grund die alte , die natio¬
nale , die dem deutschen Standpunkt und den geschicht¬
lichen Tatsachen nicht in allweg gerecht zu werden ver¬
mag .

Im Himmelmoos .
Von Hermann Schmid .

22 . (Nachdruck verboten .)

„Schau, " begann der Me und setzte sich bequemer in
seinem Stuhl zurecht , „ schau — bei mir auf meinem Hof
gefallt mir die Wirtschaft nicht mehr recht : es fehlt hint '
und vorn , wo ich nicht selber sein kann . Die Judika ist
auch eine alte Person , die jeden Tag zuwiderer wird ;
mit meinen Buben ist kein Vertragen . . . . Laß mich
ausreden !" fuhr er fort , als Engerl mit rascher Geberde
Miene machte , ihn zu unterbrechen . „ Schänd

' mir meinen
Kram nit , bis ich ihn ganz ausgelegt Hab ' ! — Ich bin
wohl kein heuriger Has ' mehr , aber auch kein alter Kra -
ichezer . Mancher andere in noch älteren Jahren hat es
schon so gemacht , und es ist gut ausgefallen , und wenn ich
mir Alles so recht überleg '

, was ihm gehört , und führ '

selber noch eine Bäu 'rin auf den Himmelmooser Hof ,
und die Bäu 'rin , Madel , sollst Du sein .

"

Die Zuhörerin war vor Ueberraschung aufgesprungen —
glühende Röte quoll ihr über Hals und Gesicht . Himmel¬
mooser, " stammelte sie, „ ich hätt ' nicht geglaubt , daß Ihr
im Stand wäret , in einem so ernsthaften Augenblick Spaß
mit mir zu treiben .

"

„ Ich denk' nicht d' ran, " erwiderte er , „ mir ist ' s voller
Ernst . Und warum nicht ? Wenn Du mein Weib wirst ,
hat alles Gered ' mit einem Schlag ein End '

. Alles weiß
nachher , daß ich keine schlechte Meinung von Dir Hab' .
Mso besinn ' Dich nit lang '

, sag ' ja , und wie Du ' s verlangt
hast , geh ' ich auf der Stell ' init Dir zum Pfarrer und
bestell ' die Stuhlfest .

"

„ Wirklich ? " stammelte das Mädchen . „ Ihr wär ' t im
Stand ' mir einen solchen Antrag zu machen , und Ihr
mnkt gar nicht , daß Ihr mir damit eine noch viel größere

' Schand ' antut , als Ihr mir schon angetan habt ?"

„So — und nw wäre denn da die Schand ' ?" rief der
Ulte und fuhr sich über das weiße Haar,

Die Kosten der Luftrnstung
Neber die Lustrüftunqeri einiger Großstaaten veröffent¬

licht die österreichische Fachzeitschrift „Oesterreichischer Motor
— Der Flug " in Nr 9 unter dem Schlagwort „Nie wieder
Krieg " folgenden Vergleich des amerikanischen Admir ^ "

Moffat . Für Luftrüstung geben si
' R .

'
ch, aus : Amerika 32

Millionen Dollar , davon 15 Millionen für Heeresflugwesen ,
17 Millionen f

" r Wafserflugwssen , England 66 424OO0
Dollar (hierbei sind Indien und die Kolonien nichr einbe¬
zogen ) , Frankreich 44 600 000 und Japan 18 723 681 Dollar .
England hat , wie Lloyd George tm Unterhaus mitgeteilt
bat , für den Betrag von 2 Millionen Pfund Sterling 500
Flugzruge in Auftrag gegeben .

Neue Nachrichten
Erklärung der Reichsregierung

Berlin , 8 . Jan . Die Neichsregierung weist in einer
durch WTB . veröffentlichten Erklärung die französisch? Be¬
hauptung von einer deutschen Verfehlung in der Kohlen -
lieferung zurück und erbringt den Beweist daß die Minder¬
lieferung teils durch den Wegfall der oberschlesischen Kohlen¬
förderung für Deutschland , teils aber auch darauf zurückzu¬
führen ist, daß die französische Behörde fortwährend große
Mengen von angeliefertem Koks als angeblich minderwertig
zurückweist . — So läßt sich natürlich lsichr eine „Verfehlung

"

machen .
Deutschland soll gehört werden

Paris . 8 . Jan . Die Entschädigumskommission , deren
Sitzung auch Bradbury anwohnte , einigte sich , am Mon¬
tag die deutschen Vertreter anzuhören .

Auf dem Sprung
Paris , 8 . Jan . Die Blätter berichten, der französische

Oberkommandeur , General Alle ns , habe seinen Stab in
Eile zusammenberufen ; die unter seinem Befehl stehenden
Truppen seien in den Quartieren gehalten worden . Das 13.
Dragonerregiment in Melun , sowie das 149 . und 162 . Feld¬
artillerieregiment in Epinal sollen am Mittwoch am Rhein
sein. Am 7 . Januar gingen 40 Ingenieure der Marine von
Paris nach Düsseldorf ab , wo sie weitere Befehle abwarten .
Sie werden nach Essen kommandiert . In Toulon sind weitere
Ingenieure eingezogen worden .

Haken in der „ Sanktion "

Paris , 8 . Jan . Der Lcgrdoner Berichterstatter des „ Matin "

meldet , Bonar Law werde demnächst prüfen , ob die Be¬
stimmungen über die Ziviloerwaltungen im besetzten Gebiet
mit dem von Frankreich bezw . Belgien beabsichtigten Militär -
und Zollsystem vereinbar seien . Dieses System würde eine
sehr heikle Frage schaffen, nämlich den französischen
Eingriff in Geschäfte , die bis jetzt einzig und allein durch bri¬
tische und amerikanische Offiziere der Zollposten geleitet wor¬
den seien.

Mit 300 000 Mann -
London , 8 . Jan . Die „Times " berichtet aus Paris , die

Entschädigungskommission werde vielleicht noch in dieser
Woche Dauer u . Bedingungen einer Zahlungsfrist festzusetzen
haben . Belgien werde sich an der militärischen Sanktion be¬
teiligen , Italien sie mindestens moralisch unterstützen . Der
militärische Mittelpunkt werde wahrscheinlich Essen sein , die
Besetzung Bochums werde später kommen . Die ganze Trup¬
penmacht . die Marschall Fach zur Verfügung habe , schätzungs¬
weise 30 000 Mann , werde aufgeboten , wenn unerwartete Er¬
eignisse eintreten sollten .

Dr. Hemze in München
München, 8 . Jan . Die Justizminister Süddeutschlands

haben am 5. Januar mit dem Rsichsjiistizminister Dr .
Heinze in München eine Besprechung gehabt . Wie ver¬
lautet , hielt Bayern an seiner Forderung beir . Aufhebung
der Ausnahmegesetze fest . Im übrigen wurde die Umwand¬
lung der Schöffengerichte , die Aufhebung der bayerischen
Vc-lksgerichte und die Errichtung eines süddeutschen Senats
beim Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik besprochen .

Neuartige Regierungsverbindung
Darmstadk » 8. Jan . Der Rücktritt des bisherigen (demo¬

kratischen ) Iustizministers in Hessen wird voraussichtlich eine

„ Wißt Ihr denn nicht , daß ich mich mit Eurem
Sohne , dem Wildel , versprochen Hab' ? Daß er mein
Schatz ist und ich der seinige ? Glaubt Ihr , daß man
das Herz im Leibe umwenden kann , wie wenn man ein . n
Handschuh umkehrt ? Aber, " fuhr sie abbrechend in milde¬
rem Tone fort , „ für was ereifer ' ich mich denn ! Es kann
ja doch Euer Ernst nit sein — Ihr wollt mich nur auf
die Prob ' stellen ; Ihr wollt , ich soll ja sagen , damit
Ihr dann zu Eurem Sohne hingehen und sagen könntet :
' da siehst Du , wie ' s mit ihrer Lieb ' und Treu ' beschaffen
ist ; sie hat nichts von Dir gewollt , als die reiche Bäu ' rin
zu werden , und wie sie gesehn hat , daß sie das auch ohne
Dich erreichen kann , hat sie sich nicht besonnen und hat
zugelangt . . ' "

„ Ach was , das ist lauter dummes Zeug, " antwortete der
Bauer mit eigentümlichem Lachen . „ Der Bub muß eben
eine andere heiraten und seh ' n , wo er einen Unterstand
kriegt , und Du mußt Dir halt die Beschicht ' aus dem
Sinne schlagen , und das wird Dich so schwer nicht ankom¬
men , wenn Du nur erst Himmelmooserin bist . Und dann ,
wer weiß , ob ich nicht ein besseres und ein älteres Recht
auf Dich Hab' als der Bub ', und wenn er zehnmal Dein
Schatz ist .

"

„ Ihr ein Recht ? Ihr ans mich ein Recht ? Und wie
wolltet ^ br dazu kommen ? "

„ Hör ' mir einmal zu und verlier ' die Geduld nit , wenn
ich auf eine lange Zeit znrückgchen muß ! Ich will Dir eine

- Beschicht ' erzählen . — Es wird so um die zwanzig Jahr '

herum sein, " fuhr er dann nach kurzem Besinnen fort ,
„ja , ja , es ist schon so ; zu Laurenzi hat sich ' s wieder ge¬
führt — es sind also jetzt volle zwanzig Jahr ' , daß meine
Bäu 'rin gestorben ist . Sie ist ein gutes Weib gewesen
— der Herr geb ' ihr eine fröhliche Urständ dafür ! — wir
haben miteinander gelebt wie die Kinder , und wenn sie
bei mir hätt ' bleiben dürfen , wär ' vielleicht manches
anders , als es jetzt geworden ist . Sie ist sanft gewesen wie
die gute Stund ' , aber wenn ' s darauf angekommen ist, hat
sie das Herz und die Zung' aus dem rechten Meck ge- ,

Amänd '
erung der Koalition zur Folge haben , die dem immer

schlechter gewordenen Verhältnis zwischen Zentrum und
Demokratie in Hessen entspricht . Das Zentrum verlangt un¬
bedingt den Eintritt der Deutschen Volkspartei . Nachdem
Oberbürgermeister Külb - Mainz die Uebernahme des Ju¬

stizministeriums abgelehnt hak, soll nun Oberbürgermeister
Dr . Köhler - Worms (Deutsche Volkspartei ) aufgefordert
werden . Falls dieser annimmt , würde die Negierungsverbin¬
dung aus Zentrum , Volksparkei und Sozialdemokratie gebil¬
det sein , während die Demokraten ausscheiden .

Lloyd George beglückwünscht Donar Law
London , 8 . Jan . Lloyd George richtete aus Ronda (Spa¬

nien ) ein Telegram an den „ Dailn Chronicle " und den „Daily
Telegraph "

, in dem er Bonar Law für seine Haltung auf
der Pariser Konferenz beglückwünscht und die Gefahr dar¬
legt , der Europa durch die Politik Poincarös ausgefetzt werde »

Eigentümliche Polizeizuslände
Halle, 6 . Jan . Die „Hallesche Zeitung " berichtet: In

einem Kaffeehaus , in dem es nachts 2 Uhr noch sehr lärmend
zuging , gebot ein Polizeibeamter Ruhe . Einer der noch an¬
wesenden 15 Gäste stürzte sich auf den Beamten , der genötigt
war , zur Waffe zu greifen . Ehe er aber Ernst machen konnte ,
wies sich der Angreifer — als der neue Polizeipräsident
Runge von Halle aus . Darauf verl ' sß der Polizeibeamte
das Lokal . Da der Lärm sich fortsetzte, kam kurz darauf ein
anderer Schutzmann , der zufällig Runge schon kannte . Runge
befahl dem Beamten , Pistole und Ss -tengewehr abzulegen ,
und ließ von der nächsten Polizeiwache Leute herbeiholen ,
die den Beamten festzunehmen hatten . Die Polizeibeamten
haben nun gegen Runge Anzeige wegen Freiheitsberaubung ,
tätlichen Angriffs und Widerstandes gegen die Staatsgewalt
erstattet . Dem Vorfall sollen auch der neue Regierungs¬
präsident Bergemann - Merseburg und em Polizeiverwalter
beigewohnt haben .

Zur Erforschung der Kriegsschuld
Zürich, 8 . Jan . Der neutrale Hauptausschuß für die Er¬

forschung der Ursachen des Weltkriegs trat am 4 . Januar in
der Universität in Zürich zusammen . Der Ausschuß nahm
mit Genugtuung Kenntnis von dem Bericht und stellte ein
erfreuliches Fortschreiten der wissenschaftlichen Einzelfragen
fest, wie sie nach dem Stockholmer Arbeitsprogramm ver¬
teilt worden waren .

Beschwerde der Russen in Lausanne
Lausanne , 8. Jan . Die russische Abordnung übergab

gestern Lord Curzon eine Note , in der Beschwerde geführt
wird , daß Rußland zu den Verhandlungen über die M e e r -
en genfrage auf der Friedenskonferenz nicht mehr zuge¬
zogen werde Es sei infolgedessen zweifelhaft , ob etwaige
ohne ihre Mitwirkung zustande gekommene Abmachungen
die Grundlage für ein Einvernehmen mit Rußland abgeben
können . Die russische Abordnung lehne daher die Verant¬
wortung für einen Mißerfolg ab , falls die Uebung n ' cht auf¬
gehoben werde , die Meerengenfrage in einem Sonderaus¬
schuß ohne Deiziehung der Russen zu verhandeln .

Württemberg
Stuttgart , 5 . Januar . Demokratischer Partei¬

tag . Der Landesversammlung der Deutschen demokrati¬
schen Partei ging am Freitag ein Vertrekerkag voraus , der
gut besucht wär und an dem auch Staatspräsident Dr . H i e-
oer , Finanzminister Dr . Schall und Friedrich Payer
teilnahmen . Nach der Eröffnung durch den Vorsitzenden ,
Abg . Dr . B r u ck m a n n - Heilbronn , erstattete Albert
Hopf den Geschäftsbericht und Paul Ilg den Kassenbericht .
Der Vorsitzende und seine Stellvertreter wurden einstimmig
durch Zuruf wiedergewählt . Sodann behandelte Abgeord¬
neter Schees alle wichtigeren Fragen , die den Landtag im
letzten Jahre beschäftigt hatten . In der Nachmiktagssitzung
berichtete Reichskagsabgeordneter Dr . -Ing . Wieland
über Reichspolitik .

Die Landesversammlung wurde am 6 . Januar
durch eine Trauerfeier für Konrad Haußmann und
Theodor Liesching im Konzertsaal cher Liederhalle , wobei
Dr . Heuß die Rede hielt , eingeleitet . Die eigentliche Haupt¬
versammlung im Festsaal eröffnete Abg . Dr . Bruck¬
mann , worauf Dr . Aiegler die gegenwärtige politische
Lage beleuchtete . Die Ausführungen gipfelten in dem Satz ,
daß die Forderunaen des Londoner Ultimatums eine Itnmög -

habt . Die hitzige Krankheit hat aber nit darnach gefragt ,
wie notwendig sie für das Haus gewesen ist und für
mich : sie hat fort gemüßt und hat mich allein zurückge¬
lassen mit dem Buben , der noch keine drei Jahr alt ge¬
wesen ist und noch nit gewußt hat , was eine Mutter ist .
Sie haben mir bald von allen Seiten zugered ' t , ich. sollt '

wieder heiraten , aber es hat mich nichts getrieben ; die
Judika , die eine gute Freundin gewesen ist von meiner
Alten , hat die Wirtschaft besorgt und den Buben dazu ;
ich habe auch schon meinen guten Vierziger auf den:
Rücken gehabt und Hab' gedacht , eine solche, wie meine
Erste gewesen , krieg ' ich doch nit wieder , und so Hab '

ich mir nichts einreden lassen und bin Witwer geblieben .
"

Er war bisher gebückt, die Hände um die Knie faltend ,
dagesessen und hatte , wie mit sich selber sprechend , vor sich
hin erzählt ; jetzt sah er auf , ob das Mädchen ihm auch zu¬
höre . Er gewahrte die Spannung , die aus jedem ihrer
Züge sprach und fuhr fort : „ Und einmal — da sind gerad '

wieder ein paar befreundete im Heimgarten de gewesen
und haben mir zugered ' t, und wie sie fort waren , bin ich
draußen hinterm Haus gesessen, wo das kleine Wcgel
von den Bergen vorübergcht , und Hab ' mir über das
Gered ' so meine Gedanken gemacht . Da kommt auch noch
die Judika mit ihrem Strickstrumpf und dem Buben ,
setzt sich neben mich auf die Bank und fängt ihre alte
Predigt von vorn an — daß ich heiraten sollt '

, daß
es nicht gleich im Augenblick sein müßt ' , daß ich mich aber
umsehen und mir einstweilen eine Bäu ' rin aussuchen
sollt ' . In dem , so kommt auf dem kleinen Bergwegel
ein Taufzug daher ; die Hebamm ' tragt ein neugebornes
Kind zur Tauf ' in die Kirch ' hinunter und die Ge¬
vatterin im schönsten Putz geht mit ihr — da schießt
mir ' s auf einmal durch den Kopf . So will ich Ihr
halt den Willen tun , Judika , Hab' ich gesagt , Hab die zwei
Frauen gestellt und das Kindel angeschant , das in dem
Tanfzeug eingebunden gewesen ist und mit ein paar
frischen blauen Augen um einander geschaut hat .

, , . (Fortsetzung folgt .)



lichkeik seien . Durch den Cinnwrsch ins Ruhrgebiek werde
der Fr ° ' sverkrag zerrissen . — Fräulein Ministerialrat
Gertrud Bäumer sagte mit Recht, man hätte das Volk
nicht lange im Irrtum über seine wahre Lage leben lassen,
sondern es beizeiten aufklären sollen . Eine schwere Wirt¬
schaftskrise ziehe herauf , die nicht mit Zwangswirtschaft und
Gewerkschaflspotikik, sondern nur durch Ärbeitsskeigerung
überwunden werden könne.

Stuttgart » 8 . Jan . Erhöhung des Hagelversiche¬
rungsbeitrages . Der Beitrag der würkk. Mitglieder
der Nordd . HagelversicherunasgesellschaftBerlin wird vom
Jahr 1923 an von 100 auf 130 Proz . der Borprämie erhöht.

Der Diehhandlerslrcik ist nach einer von der Stadt Stutt¬
gart veranlaßten Aussprache im wiirtt . Ernährungsmini¬
sterium am Freitag und einer darauf folgenden Versamm¬
lung dos Biehhändlerverbands am Sonntag aufgehoben
worden. Der Eruührungsminister lehnte die verlangte Zu¬
rücknahme der Verfügung der Handelsverzeichnisse mit Rück¬
sicht auf die Staatsautorität und aus sachlichen Gründen ab ,
versprach jedoch etwaige Härten , die sich in der Praxis er¬
geben könnten , abzusteüen . In erster Linie müsse die Ver¬
fügung anerkant und der Streik abgebrochen werden, widri¬
genfalls geprüft werden müßte, ob bei den in Betracht kom¬
menden Händlern die Voraussetzungen für die Erteilung des
Viehhandelsscheins noch gegeben seien. Die Viehhändler be¬
schlossen , den Dienstagmarkt wieder zu beschicken .

Ludwrgsburg» 8 . Jan . 7 0 . Geburtstag . Am letzten
Samstag feierte Regierungspräsident v. Wiedmann in
voller,Rüstigkeit den 70 . Geburtstag .

Neckarrems OA . Waiblingen , 8 . Jan . Baumschände r.
In den Feiertagen hat ein junger Mann mutwilligerweise
zirka 15 schöne Obstbäume demoliert. Auf Vorhalt seiner
Verwandten , einem solchen Lausbuben gehören auch die
Hände abgehauen, durchhieb sich der junge Mann mit einem
Veil die linke Hand. Nach starkem Blutverlust wurde er ins
Spital nach Ludwigsburg verbracht.

Tübingen , 5 . Jan . Todessall . Professor v . Dr.
Wurster von der evangelischen Fakultät der hiesigen Uni¬
versität ist gestern Abend unerwartet rasch gestorben . Vor
etwa 2 Wochen war er scheinbar an Grippe erkrankt. Eine
plötzliche Herzlähmung nahm dem erst 62jährigen Gelehrten
das Leben. Am 6 . Dezember 1860 zu Hohenstaufen OA .
Göppingen als Pfarrerssohn geboren, besuchte Paul Wurster
die Seminare zu Schöntal, Urach und Tübingen . In der
praktischen Seelsorge betätigte er sich 1888—1903 als Pfarrer
in Heilbronn, von wo er kurze Zeit nach Blaubeuren über-
siedelts . Dort wurde er zum Dekan gewählt. 1903 bis 1907
war er Professor und Direktor des Predigerseminars zu Fxied -
berg in Hessen. Von hier wurde er zum Professor in Tübingen
berufen.

Vom Lchnmrzwald, 8 . Jan . Mahnung . Folgende be¬
herzigenswerte Mahnung findet sich im Echo vom Hochfürst :
Für WO 000 erwarb ein Handelsmann auf einem Bauern¬
hof ein schönes junges Pferd . Wenige Tage darauf verkaufte
er es in einer Nachbargemeinde für 1 Million Mark . Abge¬
sehen von der unverantwortlichen Preistreiberei wäre es doch
besser, wenn die Landwirte bei Verkäufen usw . nicht die
Jnseratgebühren in der Presse scheuten, sondern gerade in
ihrer Heimatzeitung derartige Verkäufe anzeigten. Dann wür¬
den sie nicht so oft übers Ohr gehauen werden.

Ravensburg , 8 . Jan . Parteitag . Unter zahlreicher
Beteiligung fand hier der Parteitag der oberschwäbischen
Zentrumspartei statt, mit dem eine Versammlung der auf
d< n Boden des Zentrums stehenden Lehrer verbunden war .

Der lutherische Welkkonveni soll nach einem Beschluß der
Allgem. ev .-luth. Konferenz und des luth . National -Konzils
in Nordamerika vom 20 . bis 25 . August 1923 in Eisenach ab¬
gehalten werden. In Amerika werden Vertreter der
Synoden , in Europa einzelne Persönlichkeiten eingeladen;
etwa 200 Teilnehmer sind ins Auge gefaßt.

Lokales .
WiIdbad , den 9 . Jan . 1923 .

Zum Eingesandt vom 3 . Januar . Herr Regierungs -
baumeistsr Schnrid, Architekt B . D . A , legt Wert darauf ,
mitzuteilen , daß er mit dem in dieser Nummer erschienenen
Artikel „Der Löwe als Rathaus " in keinerlei Beziehung
steht .

*

Warnung vor Schwefelsäure im Düngekalk . Die Land¬
wirtschaftliche Versuchsanstalt Dresden schreibt : In letzter
Zeit wird von einer sächsischen Firma gemahlener schwefel¬
saurer Düngekalk angeboten. Ist schon dM^Wirkungswert
des gewöhnlichen Gipses als Dünger eine durchaus noch nicht
genügend geklärte Frage , so ist hier, wo der Dünger 46,8
Prozent nutzlose Schwefelsäure, darunter sogar 2—3 Prozent
in ungebundener , also direkt schädlicher Form , enthält, Vor¬
sicht bei Verwendung anzuraten .

Die Reichsxost rechnet für das Jahr 1923 mit einem Fehl¬
betrag von 300 Milliarden Mark . Der Reichsrat glaubte
daher in seiner Sitzung am 5 . Januar an dem vorgelegten
neuen Gebührenplan keine Abstriche machen zu sollen , und
so wird es bei der bereits gemeldeten Verdoppelung der
Postgebühren vom 15. Januar an verbleiben. Ein einfacher
Brief im Ortsverkehr kostet demnach 20 Mark , darüber hin¬
aus 50 Mark , eine Postkarte 10 bezw . 30 Porto . Für die
Bestellung und Abholung von Paketen wird eine Gebühr
erhoben .

Der neue Relchspost - Sparkommissar, der württ . Ministe¬
rialrat Reuter , strebt , wie berichtet , wird , eine Umstellung
der Wirtschaftsführung der Reichspost mit entsprechendem
Personalabbau an. Der Betrieb soll auf eine kaufmännische
Grundlage gestellt, der ordentliche Haushalt von früheren
Belastungen befreit und durch Entschädigungen der allge¬
meinen Finanzverwaltung gestützt werden- Für die Gebüh¬
renberechnung sollen die Selbstkosten richtunggebend sein .

Verwendung von Alekallklammern. Vor einiger Zeit hat
die Postverwaltung angeordnet, daß die vorhandenen Metall¬
klammern mit scharfen Spitzen zum Verschlv-ß von Brief¬
sendungen nur noch bis Ende 1922 verwendet werden dürf¬
ten , vorausgesetzt, daß die Spitzen nach unten umgebogen
werden , damit sich die Beamten nicht verletzen können . Mit
Rücksicht darauf , daß Händler und Verbraucher noch erheb -
licbe Bestände solcher Klammern vorrätig hab^ , ist diese
Frist jetzt für den Jnlandsverkehr bis Ende Dezember 1923
verlängert worden . . ,

Fahrradzeikkarken. Auf einer Anzahl Eisenbahnstationen
in der Umgebung größerer Städte werden Karten 90 -1t
wöchentlich oder

'
360 Mark monatlich ausgegeben, wogegen

Fahrräder von Zeilkarleninhabern in Verwahrung genom¬
men werden.

Vom Sternenhimmel . Die Sonne nähert sich im Januar
depp Aeguator von Süden her um öN Grad : ihre Steigung

beträgt am 1 . Januar 23 Grad , am 31 . 1714 Grad . Sie ' geht
am 1 . Januar 8 Uhr 17 Min . auf und 4 Uhr 9 Min . unter ,
am 31 . Jan . 7 Uhr 53 Min . und 4 Uhr 55 Min . , so daß also
die Tageslänge um 1 Std . 10 Min . zunimmt, von 7 Std .
52 Min . auf 9 Std . 2 Min . Die Vormittage werden L4 Min .,
die Nachmittage hingegen 46 Min . länger .

Am 3 . Jan . tritt Vollmond ein , am 10. ist das letzte Vier¬
tel erreicht , am 17 . findet Neumond statt und am 25 . ist das
letzte Viertel wieder erreicht . In Erdnähe kommt der Mond
am 8 ., in Erdferne am 23 . Jan . Der Planet Merkur wird
Mitte des Monats bis auf ^ Stunde am südwestlichen
Abendhimmel sichtbar ; im letzten Drittel des Monats wird er
wieder unsichtbar. Venus leuchtet früh als hellstrahlender
Morgenstern ; ihre Sichtbarleitsdauer nimmt aber langsam
von 3 aus 214 Stunden ab . Mars ist den ganzen Monat vom
Einbruch der Dunkelheit an bis 10 Uhr abends im Südwesten
zu sehen. Jupiter geht anfangs gegen 144 Uhr, schließlich
X2 Uhr auf und ist bis zum Hellwerden im Osten sichtbar .
Saturn erscheint Ende des Monats bereits schon vor Mitter¬
nacht über dem Horizont. Der Firsternhimmel leuchtet im
Januar noch in voller winterlicher Pracht . Die Milchstraße
steigt im Südosten auf, streift den Orion , bricht durch den
Fuhrmann , Perseus und die Kassiopeia und erreicht im Nord¬
westen im Schwan wieder den Horizont.

Reserviert für Besatzungslruppen . Am deutschen Reisen¬
den peinliche Unannehmlichkeiten und Zwischenfälle zu er¬
sparen, weist die Eisenbahnverwaltung ausdrücklich darauf
hin, daß das Betreten der durch Aufklebezektel gekennzeich¬
neten , für die Besatzungstruppen reservierten Abteste in
allen Zügen des besetzten Gebietes für Zivilpersonen ver¬
boten ist. — Bemerk ung überflüssig .

Allerlei
Schiller an Poincare . Im „Teil" schreibt Schiller:

„Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden,
Wenn unerträglich wird die Last , — greift er
Hinauf getrosten Mutes in den Himmel
Und holt herunter seine ew '

gen Rechte .
"

Adam Rlüller -Gukenbrunn ist am 5 . Januar im 71 . Le¬
bensjahr in Wien gestorben . Der vielgelesene , liebenswürdige
Schriftsteller war der geistige Führer der Deutschen im Banat
und ein erprobter Vorkämpfer des Deutschtums im Ausland .

Der Prinz von Wales , der älteste Sohn des Königs Georg
von England , wird sich nach dem „Daily News " mit der
Tochter eines schottischen Pairs verloben. Damit sei die Ge¬
fahr der Verbindung mit einer ausländischen (deutschen)
Prinzessin glücklicherweise beseitigt .

. Lieinrentnerhilse. In Gevelsberg (Rheinpr .) hat sich ein
Reutnerbund namentlich von Sozialrentnern gebildet , der so¬
fort die Unterstützung der Jndustriekreise fand . Diese werden
zur Erzielung ständiger Einnahmen bis auf weiteres monat¬
lich ein Tausendstel der Lohnsumme an den Bund abführen.
Es besteht Aussicht , daß sich auch der Handel, die freien Be¬
rufe und die Innungen dem Vorgehen anschließen werden.
Eine ähnliche Einrichtung soll in Köln geschaffen werden , doch
soll hier der Beitrag wesentlich höher sein , nämlich ein Hun¬
dertstel aller Gehälter und Löhne, wovon Arbeitgeber und
Arbeitnehmer je dis Hälfte tragen sollen .

Der amerikanische Weihnachtsmann . Eine Kriegerswitwe
in Borna (Sachsen ) schickte ihre beiden Kinder, einen Buben
und ein Mädchen, nach Leipzig; sie durften den Geburtstag
des Mädchens, da es zu einem Geschenk nicht reichen wollte,
in der Weise feiern, daß sie die Weihnachtsherrlichkeiten in
den Leipziger Geschäftsläden anstaunen und in einem Kaffee¬
haus sich an einer Tasse Kaffee erfrischen konnten. Als sie
nun dort auf die bestellte Tasse warteten , setzte sich ein Herr
zu ihnen , der ein Gespräch anknüpfte und bald alles wußte,
was er wissen wollte. Wie erstaunt waren die Kinder, als
statt des Kaffees ein reiches Mahl aufgetragen wurde , zu dem
der Herr die Kinder einlud. Dann kam erst noch der Kaffee
mit soviel Kuchen , daß für die Mutter noch ein großes Stück
übrig blieb . Am größten war die Ueberraschung , als noch
am Weihnachtsabend ein großes Paket mit allerlei Gaben
und einen : ansehnlichen Geldbetrag eintraf , mit dem der
Deutschamerikanervor seiner Abreise seine Grüße aus Ham¬
burg übersandte.

Der RNlchpreis in München wurde auf 250 Mark für das
Liter festgesetzt.

Der Milchpreis in Berlin wurde von 184 aus 216 Mark
für das Liter erhöht, davon entfallen auf den Erzeuger , der
die Milch frei Berlin zu liefern hat, 141 Mark .

Großstädtische Gemüsepreise. Ein Kleinsiedler in der
Umgebung Berlins , der Gemüse baut und es an Händler ab¬
gibt, schreibt dem „Vorwärts " über seinen Besuch der Markt¬
hallen in Berlin - West : Da sah ich meine Ware liegen. Für
Mohrrüben , die ich für 6 Mark das Pfund verkaufte, wurden
auf dem Markt 20 Mark verlangt , für Grü '^ ohl 40 Mark , f'">r
den der Gemüsebauer 8 Mark c , Der von mir gelieferte
und besonders verpackte Porree galt auf dem Markt 100
Mark , der- Bund (li ? Psund ), ich selbst hatte 12 Mark er¬
halten. ^ '

Die Grippe fordert in Dresden täglich mehrere Opfer.
Auch die besonders gefährliche Gehirngrippe tritt wieder
stark auf . :

Ein junger Steinadler wurde in Kamenz (Sachsen ) von
einem Förster im Raubzeugeisen gefangen. Der Adler hatte
sich wohl infolge des Nebels verirrt ; er besitzt eine Flügel¬
spannung von 1,85 Meter .

Der bedrohte Fischreiher. Der Jagdschutzverein in Hameln
(Hannover ) erhob beim preußischen Landwirkschaftsministe¬
rium Einspruch dagegen, daß der Fischreiher als gefährlicher
Fischräuber erklärt werde. Dadurch werde einer der schön¬
sten Vögel der Oberweser durch Abschuß zum Aussterben
verurteilt .

Das Urteil im Slanle -Prozeß . Am 5 . Januar wurde in
dem Strafverfahren gegen den Glücksspieler Max Klonte
in Berlin das Urteil gesprochen . Klanrc kam mit 3 Jahren
Gefängnis , 105 000 Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust
davon Der Haftbefehl wird gegen eine Sicherheit von
500 000 -1l aufgehoben. Auf die Strafe werden 1 Jahr 3 Mo¬
nate Untersuchungshaft angerechnet. Hoenigk erhielt 3
Jahre Gefängnis und 50 000 Geldstrcue , E p st e i n 4 Mo¬
nate Gefängnis ; letztere beiden können sich mit Bußen von
1 ( 0 000 bezw . 300 000 Mark loskaufen.

Unehrliches Volk. In Stettin wurde ein Paar abgefaßt,
das soeben einem durchreisenden Schweden einen Koffer mit
wertvollem Inhalt gestohlen hatte. In der Wohnung des
Paares in Saßnitz (Rügen ) fand man Berge gestohlener
Reisekoffer und Diebesware im Wert von vielen Millionen.
Das Verbrecherpaar, ein Schlosser namens Brandenburg und
eine geschiedene Frau Wahl aus Frankfurt a . M -, hatten seit
langer Zeit in den Schnellzügen Berlin -Saßnitz . Hamburg ,
Breslau , Köln, Basel usw . eine große Anzahl von Cisenbahn-
diebstähten ausgeführt und auch die Gepäckwagen bestohlen .
Brandenburg führte stets einen geladenen Revolver bei sich
Er ist verdächtig , auch einige Raubüberfälle im Eisenbahn¬
wagen verübt Lu baden.

Mn LOjährlger Angestellter einer Berliner Mmk fAschte
einen Scheck über 30 Pfund Sterling . Als er sich entdeckt
sah , erschoß er sich in der Bank . — Auf dem Bahnhof in
München verlor ein Kaufmannsehspaar aus Köln seinen Ge¬
päckschein . Als es den Verlust entdeckte, waren die Koffer
mit 5,5 Millionen Mark Wert schon von einen : Unbekannten
abgeholt.

Auf dem Güterbahnhof Berlin -Steglitz entdeckte ein Dahn¬
arbeiter ein Faß Rum . Sofort wurde es angebohrt und alles
eilte , um sich an den: köstlichen Naß zu laben . Schließlich wa¬
ren die Freibeuter , Männer und Frauen , total betrunken und
es wurden so wilde Tänze ausgeführt, daß einige Pferde
scheuten und durchgingen. Der Ueberwachungsdienst des
Bahnhofs hatte von dem wüsten Treiben gar nichts bemerkt .
— Solche Dinge wurden früher scherzweise aus dem Wutki-
land Rußland berichtet .

Fünf Dynmniihclden verhaftet. Die Polizei in Halle a . S .
hat fünf Burschen wegen des . Dynamitanschlags auf das
Kaiserdenkmal und auf das Haus des Kommerzienrats Leh¬
mann verhaftet. Einer derselben gestand , mit seinen Genossen
in den Karbenitwerken 3 Zentner Dynamit gestohlen zu
haben. Der Sprengstoff ist wieder beigebracht .

Gutes Geschäft durch Diebstahl. Zwei Kassenboten des
Bankhauses I . L ö w e n t h al in Berlin waren am 14 . Sep¬
tember mit ausländischem Geld im damaligen Wert von 12
Millwnen Mark flüchtig gegangen. Nach hocheleganter Um¬
wandlung wandten sich die Diebe nach Bad Wildungen , wo
sie ein flottes Leben führten, aber schließlich verhaftet wurden.
Sie hatten einen großen Teil des unterschlagenenGelds in der
Nähe von Berlin vergraben . Es wurde wieder gefunden und
hat inzwischen durch die Markentwertung sehr an Wert ge¬
wonnen, daß oie Bank nach Abzug des „verputzten" Geldes
noch einen Gewinn von 18 Millionen Mark hat . Die Diebe
wurden zu 5 und 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Neuregelung der Unsallrenten
Nach Z 3 des Gesetzes über Neuregelung der Zulagen kn

der Unfallversicherung vom 28 . Dezember 1921 betrag - :: die
Gesamtbezüge des Empfängers einer Lollrente aus der Un¬
fallversicherung 32 000 Mark jährlich und die GesamtbezÜZe
des Empfängers einer Hilfslosenrente. die nach Z 760 der
Reichsoersicherungsordnung bis auf den vollen Jahres¬
arbeitsverdienst erhöht worden ist , 48 000 Mark jährlich .
Kann schon ein Verletzter , der seine Erwerbsfähigkeit ganz
verloren hat , mit einer monatlichen Rente von 2667 Mark
nicht auskommen, so ist ein Rentenempfänger , der infolge
seiner Hilflosigkeit auf fremde Wartung und Pflege ange¬
wiesen ist , mit dem monatlichen Betrag von 4000 Mark der
Not preisgegeben, wenn ihm nicht noch andere Einkommens¬
quellen zur Verfügung stehen . Ermittlungen des Neichs-
arbeitsministeriums haben aber ergeben , daß in weitem Um¬
fang auch solche Personen Zulage empfangen, die abgesehen
von der Zulage ein nach den heutigen Verhältnissen aus¬
kömmliches Einkommen, insbesondere aus der Arbeit haben.
Denn viele Unfallverletzte erhalten von ihren Arbeitgebern
nach wie vor vollen Tariflohn , sei es , daß sie ihn wirklich
verdienen, sei es , daß die Arbeitgeber in wohlwollender
Weise von der in den meisten Lohmarifen vorhandenen Be¬
stimmung keinen Gebrauch machen , cke es ihnen ermöglicht ,
im Einvernehmen mit der Arbeitnehmervertretung den Lohn
dauernd Minderleistungsfähiger entsprechend niedriger fest¬
zusetzen. Fest steht weiter , daß viele Lohntarifs sogar die Be¬
stimmung enthalten , daß die Unfallrenten vom Lohn nicht
gekürzt werden dürfen , auch dann nicht , wenn der Unfall¬
verletzte außerdem vollen Tariflohn erhält.

Es liegt aus der Hand , daß bei unserem heutigen Wirt¬
schaftsleben mit den Mitteln für soziale Fürsorge haushäl¬
terisch umgegangen werden muß , damit namentlich da , wo
die Leistungen dringend notwendig sind und wo sie leider
eben nicht annähernd ausreichen, die Hilfe in genügendem
Maß gewährt werden kann.

Das Reichsarbeitsministerium hat deshalb dem Reichs¬
tag dieser Tage den Entwurf eines zweiten Gesetzes über
Erhöhung der Zulagen in der Unfallver¬
sicherung zugehe :: lassen. Der Entwurf sieht aber vor,
daß Deutschen , die auf Grund der reichsgesetzlichen Unfall¬
versicherung eine Rente beziehen , so lange sie sich im Inland
aufhalten , auf Antrag eine Zulage zu ihrer Rente ge¬
währt wird . Für Zulagen Zu einer Vollrente oder zu
einer die Vollrente übersteigenden Renre bedarf es dagegen
keines Antrags . Der neue Gesetzentwurf hält zunächst an dem
Grundsatz fest, daß die Zulagerenten nur solchen Unfall¬
rentenempfängern gewährt werden, die 33kl vom Hundert
oder mehr Unfallrente erhalten. Der Entwurf steht aber neu
die wichtige Einschänkung vor , daß die Zulage ganz oder
teilweise versagt werden kann, wenn Tatsachen die Annahme
rechtfertigen, daß die Zulage nicht oder nicht ganz benötigt
wird . Die Forderung darüber soll zunächst den Ver¬
sicherungsträgern und den rechtsprechenden Behörden über¬
lassen bleiben, die je nach den mannigfaltigen Verhältnissen
des Wirtschaftslebens das verständige Maß zu finden haben.
Feste Grundsätze werden sich allmählich , insbesondere nach
grundsätzlichen Entscheidungen des Reichsversicherungsamts
herausschälen. Daß bei der Entscheidung des Antrags aus
die gesamte wirtschaftliche Lage des Rentenempfängers , ins¬
besondere auf seine Erwerbs - und Einkommensverhältnisse
und die Lage des Arbeitsmarktes Rücksicht genommen werden
muß , ist anzunehmen. Erreicht ein Rentenempfänger , wie es
bei dem zurzeit noch bestehenden Bedarf an Arbeitskräften
häufig der Fall ist , trotz seiner Verletzung den vollen Tarif¬
lohn , so wird die Notwendigkeit einer Gewährung der Zu-

l läge im allgemeinen aber verneint werden.
Die bisherigen Sätze für die Berechnung der Zulage

werden durch den neuen Gesetzentwurf verdreifacht .
Der Entwurf sieht ferner davon ab , für dis Berechnung der
Zulage solcher Verletzten , deren Hundertsätzs die Zahl 50
insgesamt nicht erreichen, besondere (niedrigere) Jahres¬
arbeitsverdienste vorzuschreiben . Die Zulage soll nicht länger
als drei Monate rückwärts, gerechnet vom Beginn des Mo¬
nats , in dem der Antrag eingegangen ist , gewährt werden.

Von großer Bedeutung ist die Bestimmung des Gcsetz -
entwurfs , daß die Einschränkung der Zuschlagsgewährung
auf Antrag und wirkliche Bedürftigkeit des Renten¬
empfängers sich nur aus solche Zulagen erstreckt, die das
Gesetz neu bringt bezw . erhöht. Dagegen sollen die bis¬
herigen Bezüge, um jede Härte zu vermeiden. niM ..hez



rührt werden . Zulagen , auf die beim Inkrafttreten der
neuen Vorschriften auf Grund der bisherigen Vorschriften ein
Anspruch besteht , sollen also nur dann entuusn oder herab¬
gesetzt werden können , wenn das schon nach den bisherigen
Vorschriften geboten gewesen wäre . Sie sollen ferner er¬
höht werden

"
können , wenn die Voraussetzungen des neuen

Gesetzes erfüllt werden. Liegt keiner der beiden Fälle vor,
so sind sie in der bisherigen Höhe weiter zu gewähren . Zur
Beruhigung der Rentenempfänger sei also gesagt , daß ihnen
die bisher bewilligte Zulagerente in der
alten Höbe weitergewährt wird , das Gesetz will
keine bisherigen Renten entziehen , ce will nur den Renten¬
empfängern , die sich in wirtschaftlicher Not befinden, und di«
nur auf die bisherigen , der heutigen weiter fortgeschrittenen
Geldenwstung nicht mehr angepaßten Renten angewiesen
sind , eine Erhöhung der Zumaercnten bringen . Der¬
artigen Rentenempfängern toll die bisherige Zulagerente ,
wie gesagt , verdreifacht werden. "

Letzte Nachrichten .
Deutsche Antwort ans die französische T . nkschrift .

Berlin , 8 . Jan . Tie französische Negierung veröf¬
fentlicht eine Denkschrift über die deutschen Sach -
lieferungen , die den Nachweis erbringen sollte, das;
Deutschland bei der Lieferung von Kohlen , Holz, Pflaster¬
steinen, Schotter und Stickstoff und in de« .Behandlungdes La Troquerschen Planes gegenüber den ihn obliegen¬
den Verpflichtungen sich systematisch absichtliche Ver¬
fehlungen habe zuschulden kommen lassen. Den Be¬
hauptungen ist bezüglich der Kohlenlieserung bereits eitt-
g ' gcmgetreten worden . Auch bezüglich der übrigen Sach-
lieferungm wird ietzt von zuständiger deutscker Stelle
durch detaillierte Darstellung des Sachverhalts der Nach¬
weis erbracht , daß die französische Denkschrift in jedem
Falle eine absichtliche Verfehlung Deutschlands künst¬
lich konstruiert . Tie b utsche Erwiderung kommt
zusammeiifaftend zu folge ; dem Erg -bnis : Es wird zuge¬
geben , daß die deutsche Regierung di ? ihr seitens der Re-
parationskommittion auferlegten Verpflichtungen auf dem
Gebiet der Holz- , Kohlen- und Pflastersteinlieserungeü
nicht in vollem Umfang erfüllt hat , trotzdem die sämt¬
lichen beteiligten deutschen Stellen von Anfang an den
festen Witten gehabt und ihn auch in allen Stadien de
Durchführung immer wieder an den Tag geiget Halen , die
Limenmg bis zur Grenze der Möglichkeit auszuführen ,
auch wenn der deutschen Wirtschaft unerträglich er¬
scheinende Lasten anfgebürdert werden . Das teilweise
Versagen der Bemühungen ist darauf zurückzuführen, daß
diese Forderungen , von vornherein die Leistungsfähig¬
keit der deutschen Wirtschaft weit überstiegen. Die For¬
derung aus Pflastersteinen lautete auf 80 Mill . St ..-ck ;
die Forderung wurde auf Grund eigener Erkenntnis der
Reparationskommiffion von einer Lieferungsmenge von
16 600 Tonnen monatlich auf 7500 ab 1 . August 1922
herabgesetzt . Geliefert wurden 7000 Tonnen monatlich.

Keine Sonderverhandlungen mit Frankreich .
Berlin , 8 . Jan . Staatssekretär Bergmann , der nocham Samstag dem Reichskanzler ausführlich über seine

Pariser Eindrücke berichtet hat , hat mit den einzelnen
Ressortministern , soweit sie an der Lösung des Repara¬
tionsproblems unmittelbar beteiligt sind , Rücksprachegenommen . Das Reihskabinett prüft gegenwärtig die
Rechtslage . Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daßein isoliertes Vorgehen Frankreichs , das es aus den
angeblichen Verfemungen herleilet , nur als Rechts¬
bruch angefthcn werden könnte und angesehen werden
würde . In diesem .^ . . . . e würde die Reichsregierung
sich schlüssig zu machen haben , welche Folgerungensie aus einem solchen Rechtsbruch zu ziehen hätteEs ist bereits festgestellt worden , daß die Regierung sichnicht auf Sonderverhandlunoen mit Frankreich ein¬
lassen wird , daß sie vielmehr der Auffassung ist , mitder Gesam . hctt Vor Entente zu tun zu haben . Die Re¬
gierung wird auch unter dem Druck von Drohun¬sen sich nicht bereit finde n lassen , in Son -

ververhanvlungen mit Frankreich einzn -
treten .

Tie frauMscherr Nanbpliine . ,
Paris , 8 . Jan . Zn den militärischen Boe¬

der eitun gen Frankreichs im Hinblick auf den
Vormarsch erfährt die „Daily Mail "

, daß die franzö¬
sische Regierung sowie der Generalstab die Absicht ha¬
ben . mit blitzartiger Geschwindigkeit Vor¬
züge Yen . Tie ersten Meldungen über bereits vor¬
genommene Schritte sollen nicht früher verbreitet wer¬
den als bis die Vorrückung nach Essen oder
Bockium oder in andere deutsche Städte vollzogen ist .
Ter französische Gencraiftad habe den Plan eines
solchen Vormarsches gründlich studiert und oft aus -
vrobiert . Infolge des strengen Geheimnisses , das über
diesen Plan Verbreiter ist, gehen verschiedene Mel¬
dungen durcheinander , und selcht in eingewechten Krei¬
sen Frankreichs wird die Ansicht verbreitet , daß die
sranzö ' ische Militäraktion nicht auf das
N uhrgebiet beschränkt , sondern sich aus das
Maintal ausdehnen wird , um Nord - und Süd -
veutschland zu trennen . Dieses Projekt sei in
der Tat , wie „Daily Mail " schreibt, ein Lieblingsplan
des französischen Generalstaos . Der französische Vor¬
marsch soll nicht erfolgen , ehe der Fälligkeitstermin
des 15 . Januar abgelaufen ist.

Esse» soll am Mittwoch besetzt werden .
Essen , 8 . Jan . Nach der Pariser Presse mutz Deutsch¬

land darauf gefaßt sein , daß die Stadt Essen a . R . am
Mittwoch von etwa 5000 Mann französischer Truppen
und einer belgischen Brigade besetzt werden wird . Die
Besetzung von Essen , dem Sitz des deutschen Kohlen -
shndikats , scheint als Sanktion nach dem Muster der
früheren Besetzung von Düsseldorf und Duisburg ge¬
plant zu sein und ist kaum in direkten Zusammenhang
mit Poincares Psünderprogramm im Rheinland und
im Ruhrgebiet für ein nach dem 15 . Januar zu ge¬
währendes Moratorium zu bringen .

Um eine Intervention Amerikas .
Washington , 8 . Jan . In Washington wird erklärt ,

daß die Möglichkeit einer amerikanischen Intervention
in der ReparationSfrage bedeutend unwahrschein¬
licher geworden sei , nachdem der Senat beschlos¬
sen hat . die am Rhein stehenden amerikanischen Trup -
pen zurückzuziehen . Die Haltung der Vereinigten Staa¬
ten in der gegenwärtigen Krise solle die siues . Beob¬
achters sein , der gegenüber allen , in die Krise berwickel-
ten Staaten freundschaftii ^ e Gefühle hegen würde »

Handelsnachrichten -
Dollarknrs am 8. 3cm, 9498 .70 (8721 .70).
1 Pfb . Sterl . 43 690 .50, 100 holl . Gulden 374 062 .—, 100 Sckw.Fr . 178 552 .— , 100 fr -mz . Fr . 64 338 .— , 100 ital . Lire 46 382 .—,100 öst . Kr . 13 .46, 100 tschech . Kr . 26 334 .— , 100 poln . Mark 47 .—.
Der Wert der Mark im Ausland . Für 100 ttt wurden Ende

voriger Woche gezahlt: in Zürich 0.06 (vor dem Krieg 125 .40) Fr .,Amsterdam 0 .0295 (59 .20) Gulden, Kopenhagen 0 .06 (88.80) Kr .,Stockholm 0.045 (88 .80) Kr ., Wien 865 ( 117 .80) Kr. , Prag 0 .45
(117 .80) Kr. . London 0 .0595 (97 .84) Schilling. Neuyork 0.0120
(23.80) Dollar , Paris 0.1750 (125 .40) Fr . , Rom 0 .2309 ( 123 .45) Lire.Das neue Zahr beginnt mit politischer Hochspannung. Die Pa¬
riser Konferenz ist ebenso ergebnislos verlaufen wie dis anderen
Konferenzen. Leber die Folgen darf man sich keiner Täuschung
hingeben. Es steht zu befürchten, daß Frankreich weitere Gewalk -
anwenden wird. Die Kursenkwicklung der Mark besonders am
5„ Januar führt den Zusammenhang zwischen Politik und De¬
visenmarkt wieder recht deutlich vor Augen . Während sich der
Dollarkurs zu Beginn des Jahrs auf ekwas über 7200 -K hielt, ister am Freitag nach dem Bekanntwerden der Abreise der eng¬lischen Teilnehmer an der Konferenz auf 8700 hinaufgesetztworden, Industrie und Handel rechnen offenbar mit keiner Ent¬
spannung der Devisenlage in der nächsten Zeit und suchen sich den
dringendsten Devisenbedarf zu sichern . Daß auch das Ausland die
europäische Lage recht kritisch beurteilt , gebt nicht nur aus den
schwachen Nenyorker Mackmeldungen , sondern auch aus dem
Rückgang des französischen Franken hervor.

Der Reichsbanknokennmlouf ' st in der letzten Dezemberwocheum 143,2 auf 1286,1 Milliarden Mark anaewachsen, während derIlmlauf an Darlehenskallensckeinen sich welker um 86,3 Millionen" uf 13,4 Milliarden erm '- Saake .Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank undPost erfolgt in der Woche vom 8 , bis 14 . ds . Mts . zum Preis von26000 Mark für ein Zwanzigmarkstück, 13 000 für ein Zehn¬markstück . Tür auslänb . Goldmünzen merken entioreckend» Preise

gezählt. Für Relkb'ssilbermMW wird bis auf weiteres der 600-
fache Betrag des Nennwertes bezahlt.Me Preußisch -Süddeutsche Skaatslotterie soll , wie eine Korre¬
spondenz mitkeilk , an eine Privatgesellschaft verpachtet werden.Die Hnpolhekenenkwertung. Aus 1 . Januar sind eine große Zahl
Hypotheken gekündigt worden, weil die Schuldner die Geldentwer¬
tung benützen wollen, um die Geldverpflichtungen mit dem schlech¬teren Geld abzukragen. Der Reicksjustizminisker wird im Reichs-
Kabinett diese Lage zur Sorache bringen und Gegenmaßnahmen
gegen die Schädigung der Gläubiger Vorschlägen .

Bautätigkeit. 3m Dezember sind nur 458 neue Bauten im gan¬
zen Reich gemeldet worden, und das bedeutet nur den achten Teil
der Neubauten von einem 3ahr zuvor. Gegenüber dem November
1922 ist eine Einschränkung um die Hälfte feskzuskellen.

Kalilleferungen an Amerika . Das deutsche Kali-Syndikat hat
mit der amerikanischen Pottasche -Einfuhr -Gesellschaft einen Ver¬
trag abgeschlossen , der dieser Gesellschaft den gesamten Kallhandel
nach den Bereinigten Staaten überläßt . 3m 3c .

' 922 belief sich
der Verkauf nach Amerika auf 13 Millionen Doppelzentner , leck
Anfang Dezember ist eine Absatzstockung eingelreten . Auch der
Absatz im Inland ist ins Stocken geraten , weil die hohen Frachten
den deutschen Landwirten den Kalibezug fast unmöglich machen.

Der Ausverkauf . Eine Berliner Großbank erhielt ans Ame¬
rika den Auftrag , für rund eine Milliarde Mark Kalibergwerk¬
aktien aufzukaufen. 3n letzter Zeit waren schon hohe Beträge von
Kalipapieren für amerikanische Rechnung gekauft worden.

*
Stuttgarter Börse , 8. 3an. Die im Zusammenhang mit der ver¬

zweifelten politischen Lage eingetrekene große Devisensteigerung
hatte ein weiteres scharfes Anziehen der Aktienkurse zur Folge .
Die Umsätze waren wenig umfangreich, nachdem beinahe nur Kauf¬
aufträge vorhanden waren und das Verkaufsangebot sehr gering
war , mußten bei zahlreichen Werten Rationierungen Platz grei¬
fen Die Kurssteigerungen betrugen bis zu 10 000 Prozent in
einem Werk. Wie es scheint, gingen die in Stuttgart notierten
Kurse über die an den anderen Börsenplätzen hinaus . Man bleibt
sehr fest. — Bankaktien : Bereinsbank 3000 (2500) , Bank¬
anstalt 2300 (1500), Notenbank 6000 . — Brauereimerte :
Ravensburg 1500 ( 1100) , Wulle 3000 (2500 ) , Retlenmeyer 2300 ,
Pfauen 1500 , Eßlinger 1650 ( 1400) , Hohenzollern 3200 (3000 ) . —
Metallaktien : Feinmechanik 32 000 ( 22 000) , Aohner 13000
(11 700), 3unghans 6500 (5300 ) , Mekailwaren 16 000 . — Masch i-
nenwerte : Daimler 5600 (4700) , Laupheimer 15000 (12 000) ,
Eß'ingen 18 000 (8000) , Hesser 6500 (5000) , Weingarten 14 000
( 12 000) , Neckarsulmer 4900 (4500 ) . — Texkilakkien : Unter-
Hausen 13 000, Erlangen 10 000 (8700), Bietigheim 17 600 (15 000),Kvib -Schüle 12 500 ( 12 000 ) , Kottern 10 500 (7000 ) , Filz 8950 , Eß -
lingen 13 000 (11 500) , Leineninüuskrie 17 000 ( 15 100) . UebrigeWerke : Anilin 10000 , Heidelberger Zement 8500 (780 ) , Köln-

> Noktweit 12 000 (11 000) , Krumm 2800 '
(2600), Salzwerk Hell¬braun 27 000 (22 000) , Stuttgarter Zucker 7600 , Ziegelwerke 9000

G500) . Würtkembergische Bereinsbank.
^ Tizsttgart, 8 . 3an. Landesprobukkenbörse . Infolge

per politischen Vorgänge unö der dadurch einqekretenen Devisen-
ftteiaerungHst auch auf dem Gekreibemarkt wieder eine wesentliche
Befestigung einaetreken. Das Geschäft hat jedoch noch nicht an
Ausdehnung gewonnen, die Käufer halten nach w ' e vor zurück ."- EZ kotierten je 100 Kilogr . für gesunde trockene Ware ab würkt.Stdkionen: neuer württ . Weizen 36 000—39 000 -K (am 2. Jan.32 000—35 000) , neue Sommergerste 24 000—27 000 (22 000 bis

- 25 000) , neuer würkt . Regnen 32 000—35 000 (28 000—30 000 ) ,Hafer 20 000—26 000 (20 000—25 000) , Weizenmehl Nr . 0 mit
Zusatz von Anslanbsqetreide (57 000—62 000 (51 000- 56 000),Brokmehl 52 000—57 000 (46 000—51 000) . Kleie 15 000—16 000
(14 000- 15 000) , neues Heu 16 000—18 000 ( 14—16 000) , Lraht-
gepreßkes Stroh 13 000— 17 000 (unverändert ) .

Die Kempkener Bukker- und Käsebörse wird in Kempten ver-
blelloen.

Berliner Fekkmarkt. Bukker : 1 . Qualität 1700 2 . Qualität
1450—1550 -K . — Margarine : Me Nachfrage ist lebhaft, da infolgeder Devisensteige cung höhere Preise erwartet werden. — Schmalz:Die Vorräte sind gering . Preis« steigend .

Der Preis für Weizenmehl Spezial 0 wurde ln Mannheim auf59 500 Mark die 100 Kilo erhöht.
Märkte

Schweinemarkk B ' lingen. 5 . 3an. Zugeführk wurden 41 Stück
Milchschwein« und 8 Läuferschweine. Handel schleppend . Ein
kleiner Rest blieb unverkauft . Preis für ein Milchschwein 14 500
bis 21 000 Läuferschweine wurden nicht verkauft .

Ravensburg . 8 . Jan . Fruchtpreise . Aus der Schranne am
Freitag kostete der Doppelzentner Weizen 31 000—36 000 -4l (ver¬
kauft 51,5 Dz, ) . Dinkel (Veesen) (verkauft 5,5 Dz .) 28 000 -K , Rog¬
gen (19) 26 009- 27 000 , Gerste (26,5) 26 100- 27 800, Hafer alt
(55,5) 24 700—26 000 ttl. _

Wetter -Bericht
Zn den Luskdruckverhältmssen beginnt die Unruhe etwas nach-

zukaffen, allmählich kommt in Süddeutschland wieder Hochdruckauf . Am Mittwoch und Donnerstag ist noch zeitweilig bedecktes ,aber in der Hauptsache trockenes und mäßig kaltes Wetter zu er¬matten .
. — - . - > '

haben weiter gelöst : Hermann Brachhol ^ und Frau , Artur
Fritzsche , Dentist und Frau , Bergbahnverwalter Gutbub u.
Frau , Josef Wetze! z. Rennbachbrauerei und Frau , Frau
Wörißhoffer , Villa Schönblick.

Insgesamt gingen für Neujahrswunschenthebungskarten
10830 Mk. ein, wofür dankend bescheinigen j .Wildbad , den 4 . Januar 1923 . ädr -ss-Stadtschultheiß : Bätzner . Ev . Stadtpfarrer : Federlin . _ _

Kath . Stadtpfarrer : Fischer.

l-lsug
gsb . v . lknrivss

Vsnmsklls
^Illnokon , S. cksnusv 1S23.

ttsvvn v . Ikisms , Lsovgsnstv .

Goldene Uhr
von Zeppelin -Eiche bis zur
Stadt verloren gegangen ,

i Abzugeben gegen hohe Be
lohnung Hotel Traube .

Verloren
Mme . .mit Inhalt . Abzugeben in
der Tagblatt -Gejchäftsstelle.

Mbliilij -er Gemiil-e- il. StaatM-eiter,
Am Mittwoch , den 10 . Januar 1923 ,

abends Hs 8 Uhr

im Gasth . zum „Ratskeller " .
Tagesordnung :

1 . Jahres -- u . Kassenbericht.
2 . Neuwahlen .
3. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand .

bei günstigen Lsdlvllgrl -Seäingnngev unsere 2«vig8te!le
Liuiress kiviler , kkorriielm , kksngM ft M ° v » » iw - ch
mir « , « , « , komm « I » « Isur . !b, , Kollege L >,-k,KÜHI -r

) . Brunnen . (Wichtig) .

Zmer Pser-ktiM
' vom „ Wilden Mann " bis
Kochstraße verloren gegangen .

Abzugeben an Robert
Vollmer , Schreinermeister .

M 7 B 7

Photo-Atelier
geöffnet Sonntag von 11-3 Uhr.

E . Reinhardt .

siur V Vorteile -
ectit mp- I komme

SiszolmsiUej llspdorliel»
telcli»
olostlscli
vasserälctit

SriMWWy

Allem -Verkaufsrecht :

. Salmmkr-SiW«
! Kem. Lllll,

MMO - , TThirn/n .- ono sov -

ancklicK
SIIII » « SekSräerung ccder äeuteeli » » Nil
exeirnlllidi » — Nereorr » ,, » ,, « ,
III. Ulsee « mit Soelee - un<I U, » e » », » I.
Uretktseelge Sslon - ». UsjSteeösMpter

Lvva »»klick« ^ö/akck «n »M
« Le « « e« vor «

^ amt Okuekeaeü«« Lmsck
« L« SU « 0LI « , »
» « « Sllno UI»I <j»r»r> Vertreter kr ^
«mriMkr : Kelscdllrv -icr t1l,mburr -> m «rlk» .

t-lnlo. vsur tisrnbrocl !. SäiloLstr . 6.
VllliöLÜ : ttsus ckr. Lctimlci L 3okn ,
Kx.-riÄrl8tr.68,6lxsrrenLroS - u .X!elnvefri . - kxp .

I-Isms -Issööl linsten , Heiserkeit ,
I- un ^ enIeicken trinkt
Lei MnLenbsscttvvsrcken aller Zrt, saurem .stuistossen

Lockbrenn sn , Zppelitloslxkeit etc ., neiimt
^ 3 M 3 - IV> 3 g 6 k> tl ' 0 pf 6 N .

Vorrätig in cker Stackt-^potiieke.
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